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454 DIE BERNER WOCHE

nxanti! wirb wad), bitter in îtfjiuercii «fernen Stiftungen,
auf ftarfen, bocbgejätunten sterben, sieben in ©ebattfen
über bie ©urgbrücle I>erab, ben frieblidjen Kaufmann ober
Sanbelsntann, ber feine SBarert nach ber $auptftabt fdjaf=
fen toill, ober bem Schiffer, ber fein foftbares ffiut rbein=
abwärts bringt, auflaucrnb unb mit reidjer (Beute belabcn
in bie ftobe, unbe3wing'bare (Burg feiner Olhnett 3tiriid(ehre:nb.
Sus leeren genfteröffnungcn grinft bas mobernbe Dunfei,
um bie alten Stauern ranft fid) fpannenbes ©pfjcu, oer»
(äffen unb gemieben thront bie Su ine auf ber einfamcn ööhc.

Sian begibt fid) sum SZittagstifd). Die ©läfcr Hingen
ancinanbcr, unb bas funïelnbe ©olb bcs Sbeintoeines fliefst
ins «lut. Draußen sief>t langfam bie farbentruntene fianb»
fdfaft oorüber. Sedjts nod) eine fteil abfaKenbe gelswanb,
bie Serie bes Sbeinlanbes — bie So relet). Scis raunenb
3icf)t 311 ihren gi'tfeen ber Sheinftrom ben (ffieg, unb bie
SBellen plaubern heimlich bie alte, längft oerHungcne Sage.
Singegoffen in ihrer Sdjönhcit grübt fie ben (Befdjauer auf
feiner gahrt unb bannt ben fudjenben Slid. Sod) grüfsen
einige Sdjlöffer uott ber luftigen öölje wie abfchiebnetjmenb
uns 311, unb bie gahrt burd) bas romantifdje Sbeintal hat
ihren Sbfdjlufe gefunben. SBir lanbett in StobIett3, bas wir
im ©iltempo nur fli'idjtig (ernten lernen. Der Sonbequg
nimmt uns wieber auf unb weiter geht bie gahrt nad) Stöln.

©ott Supiter fdjeint aber fürd)ter(id) fdjledjter Saune
311 fein, benn er läfet unaufhörlich regnen. Drofebem werben
wir am Sahnhof oon ben Stötner Sängern empfangen, bie

uns mit ihrer Krahne ben aufridjtigftcn SBillfomntgrufe ent=
bieten- Safdj besiehett wir ttnfere öotels, bann folgt Suto»
runbfabrt burd) bie Stabt. Heber biefe gahrt weife id)
leiber nid)ts 311 erjäljlen, ba id) einer leichten ©rmübung
wegen im Stotel ausgeruht habe. 3n Segleitung unteres
Shotographen unternehme id) bettnod) eine foTrfje Sunbfabrt,
3war nid)t im tomfortablen Stabtauto, bafür aber in einer
alten, bcrgottsjämmcrlidren ©infpännerbrofdjte. Da es enb»

lid) 3» regnen aufhört, befommen wir bei offenem SBagen»
bad) oerfdjiebene Sefeenswürbigfeiten 31t ©efid)t, unb es gibt
in Söln gewife oiele Dinge, bie man bctradjten mufe. Der
mit originellem fdjwarscnt Sadsplinber beforierte Drofdjfen»
futfdjer war uns für bie bargebotenen 3igarreit unb
Sd)wei3erftumpen befottbers ausfunftsbereit gefilmt, ©r
3eigte uns neben ben Dljeatern unb öffentlichen ©ebäuben
and) ben erften Stölner SBolfenfrafeer, tur3 genannt bas
„Öochhaus". Sfuf ber Si'idfabrt 311111 Sahnhof fonunen wir
beim „Sater Sbein"»58runnen oorbei, ber noch für einen
SRoment gebeten wirb, recht freunblid) in bie photographifdje
Sinfe 3U guefen. Den lefeten Salt madjen wir beim Kölner
Dont, beffen Sfciter, Säulen unb gotifdje Spifebogcn wir
oon aufeen unb innen aufs ©enauefte bctradjten.

©iit ftattlidjer gefttommers faub fd)Iiefe(id) im (leinen
Saal ber Sürgergcfellfdjaft ftatt. Der Saat war wirtlich
311 Hein gewählt- Dod) war bies ein Uinftanb, welcher ber
gewohnten Stölner ©aftfrcunbfdjaft nidjt ben geringften 9.1b»

bruch getan hat. giir ntief) war es fogar fehr amüfant •—
einem wohlmcinenben Stölner Satfdjlag 311 folgen — unb
Stöln bei Sacht an3ufehcn. Olm ©nbe (anbete id) ia bod)
wieber im £>otet 3ufammen mit meinen werten Sänger»
freunben, um aus3iifd)Iafen für ben foinntenben britten Seife»
tag, ber uns bireft nadj SoIIaitb brachte. (Sdjtufe folgt.)

-= —
(Eine (Elepfycmtenjagb in Stam.

Sott Sfatie S. ß. Ben^gim!. (Schluß.)

Sus alten Deilen bes Sanbes finb Siamefen, fiaotett,
Starens, Stufdjins, ©hinefett unb SRalaien herbeigeftrömt,
ber aufregenben 3agb bei3uwohnen. Stopf an Stopf um»
brängen fie, in witber Segeifterung harrenb, ben Strat. Baut
ertönt ber fingenbe, langgc3ogene (Ruf: Stanom=hoi (Studjen),
Sta=tu=hoi (geräucherte gifche), Sta»tong»!o (gefaHene gifdje)!
©s finb d)inefifd)c Sjaufierer, fdjtifeäugige Söhne bes himnt»
tifchen Seidjes, bie burd) bas ©ebrättge fid) graoitätifdj ihren

2Beg bahnen unb mit oertodenben Snpreifungen fiamefifdjc
unb d)iuefifd)c fiederbiffett, bie fie auf (leinen, 3ierlidjcn
Difdjdjcn, oon quer über ber Sdjultcr getragener (Bambus»
ftange hcrabhängeitb, umhertragen, 3"nt Staufe anbieten.
Soit ben Siamefen wirb biefer wanbelnben Dablc b'hôte
mit grofeer Sortiebe 3ttgefprod)en.

Slöljlid) burd)3udt freubige Setocgung bie taufenbföpfige
Stenge, „©how fa Sohiia ma lao!" (ber S3err bes Rimmels
(ommt!). Der Stönig fomnit.

Der Stönig oon Siatn unb bie Stönigin befteigen bie
fcfttidje Dribiinc unb nehmen auf ben rcidjoergolbetcit, fünft»
ooll gefchnitjtcn Dhronfcffcln Statt- (Sine S3erbe oon un»
gefähr 300 wilben ©tefanten ift bid)t aneinanbergebrängt im
Strat eiitgefchloffen. Schuaubenb, faudjenb uttb brütlenb rafen
bie Seftien, nun es (ein ©ntrinnen mehr gibt, wie toll oor
ohnmächtiger 2But. Unter bem gewaltigen Stampfen unb
Drampelit ber foloffalett Didhäuter «gittert ber ©rbboben.
Starferfdjiitternbe Drompetentöne hallen fdjritl burd) bie

fiuft. SBilbrafcnb wühlen bie erhoffen ©efangenen mit ihren
mächtigen Stofesähnen bie ©rbc auf unb peitfdjen bröhnenb
mit bett langen Süffeln um fid). Slit Siefenträften wirft
eilt wiiteuber, pou ber Stenge aufgerci3ter Stolofe fid) gegen
bie DeafboHftämme, unheimlich beuttid) oernimmt man bas
Streichen ber ungeheuren Stuodjen — umfonft, bie fteinharten
Sfähle halten ftanb; bod) werben fie wiebertjolteni Eingriff
nicht nachgeben? Wtcmlos oerfolgen bie 3ufdjauer ben auf»
regenben Sorfalt Sanifartig, angfterfüllt fliehen bie
Sahcftehenben. (Befjenbe eilett eingeborene Säger hin3u unb
fteden brennenbe Sed)fadeltt burd) bie Um3äunung ©nt»
fettlid) brütlenb, hodjaufbäuinettb retiriert ber erbofte Dicf»
häuter.

©in padeitbes, neroenpeitfdjenbes Sdjaufpiel!

Darüber gloftet gliiljenber Dropenfonnenfdjeiit. —
©an3 nahe griifeen bie gotbftrotjenben (Ruinen bes einft»

mats gtänsenben, ftoHcn dlmttljias, bas im Saljre 1767 nad)
langen blutigen Stampfen unb ueqweifclter ©egenwehr ben

raubfüchtigen (Burtuefen 311m Opfer fiel. 4Bie bie fiainefifdjc
ffiefdjidjte berietet, folten im Striege gegen biefen ©rbfeinb
300 ©tefanten, an beren Sdjtoait3 brennenbe gadcln befeftigt
waren, mit in bie Sdjladjt ge3ogen feilt.

ffiebictenb erfdjallt bie fonorc Stimme bes Stönigs, ber
beit barrenben Sägern fur3 unb beftimmt feine (Befehle er»

teilt. Stit lautem (Raffeln unb Stnarren öffnet fid) bie ntäcf)»

tige gatttüre bes Strals, unb bie Säger reiten, bewaffnet
mit fiansett unb langen, aus (Biiffctljant gebretjten Sd)lingcn
auf 3ahnten ©tefanten in bie Mirena, gaft fdjeiitt es, als
•wichen halb ftutjig, erfctjroden, halb wiberwillig, bie wilben
Süffelträger por ihren sahnten Stamerabcn 3uriid. Stommt
es, was tatfächlidj feiten nur ber galt ift, sunt Ulngriff, fo
fpielt fid) ein persweifelt erbitterter Stampf int Stral ab.
(Briillenb faffen fid) bie erbitterten Diere an ben Süffeln
unb peitfetjen mit beftialifdjer 2But aufeinanber tos. S3od)

aufbäuiitenb (ämpfeit fie mit ihren furdjtbaren Staffen, ben

(oloffalcn Stofe3ähneit, werfen fid) mit ihren Siefenleibern
gegencittanber unb ftreiten mit unglaublicher Susbauer, bis
eines oon beibeit unterliegt. Sffieitfein ertönt bröhnenbes,
trompetenbes 2But= unb Sdjmeqgebeuf.

Die (Biiffclhautfdjlingen werben oon ben (öniglidjen
Sägern mit bewunbernswerter ffiewanbtheit unb erftaunlidjcni
©efdjid nach ben 00111 Stönig ausertorenen ©lemptaren ge=

worfen, wobei bie St lug beit ber sahnten ©lefanteit gerabesu
ocrbliiffcnbe Dienfte Iciftet. Stieber unb toieber brängen
fie fid) an bie Dicrc heran, fd)ieben biefelben wohl auch mit
ihren Stofesähnen in bie gewünfdjte Stellung, wobei bie
(leinen, liftigen Sugen tiidifdj funteln. Sobalb ein gang
glüdlid) gelungen ift, burd)toft braufcitber, nid)t cnbenwollen»
ber (Beifall bie fiuft, übertönt ooit beut rafenben fficbriill bes

gefeffclten Didhäuters.
Sbermals erfdjallt Stönig Satjma's Stimme, ber ein

anberes Srad)tsc.remplar, unb auf befonberen SBunfdj feiner
jungen ©emahlin, einen (leinen 23abt)»©lefaitten 311m Sange
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niantik wird wach, Ritter in schweren eisernen Rüstungen,
auf starken, hochgezänniten Pferden, ziehen in Gedanken
über die Burgbrücke herab, den friedlichen Kaufmann oder
Handelsmann, der seine Waren nach der Hauptstadt schaf-
fen will, oder dem Schiffer, der sein kostbares Gut rhein-
abwärts bringt, auflauernd und mit reicher Beute beladen
in die stolze, unbezwingbare Burg seiner Ahnen zurückkehrend.
Aus leeren Fensteröffnungen grinst das modernde Dunkel,
um die alten Mauern rankt sich spannendes Epheu, ver-
lassen und gemieden thront die Ruine auf der einsamen Höhe.

Man begibt sich zum Mittagstisch, Die Gläser klingen
aneinander, und das funkelnde Gold des Rheinweines flieht
ins Blut. Drauszen zieht langsam die farbentrunkene Land-
schaft vorüber, Rechts noch eine steil abfallende Felswand,
die Perle des Nheinlandes — die Loreley. Lcis raunend
zieht zu ihre» Füsten der Nheinstrom den Weg, und die
Wellen plaudern heimlich die alte, längst oerklungene Sage.
Hingegossen in ihrer Schönheit grüstt sie den Beschauer auf
seiner Fahrt und bannt den suchenden Blick, Noch grüsten
einige Schlösser von der luftigen Höhe wie abschiednehmend
uns zu, und die Fahrt durch das romantische Nheintal hat
ihren Abschluss gesunden. Wir landen in Hoblenz, das wir
im Eiltempo nur flüchtig kennen lernen. Der Sonderzug
nimmt uns wieder auf und weiter geht die Fahrt nach Köln.

Gott Jupiter scheint aber fürchterlich schlechter Laune
zu sein, denn er läßt unaufhörlich regnen. Trotzdem werden
wir am Bahnhof von den Kölner Sängern empfangen, die
uns mit ihrer Fahne den aufrichtigsten Willkommgrus! ent-
bieten. Rasch beziehen wir unsere Hotels, dann folgt Auto-
rundsahrt durch die Stadt. Ueber diese Fahrt weis; ich

leider nichts zu erzählen, da ich einer leichten Ermüdung
wegen im Hotel ausgeruht habe- In Begleitung unseres
Photographen unternehme ich dennoch eine solche Rundfahrt,
zwar nicht im komfortablen Stadtauto, dafür aber in einer
alten, hergottsjämmerlichen Einspännerdroschke, Da es end-
lich zu regnen aufhört, bekommen wir bei offenem Wagen-
dach verschiedene Sehenswürdigkeiten zu Gesicht, und es gibt
in Köln gewisz viele Dinge, die man betrachten musz. Der
mit originellem schwarzem Lackzplinder dekorierte Droschken-
kutscher war uns für die dargebotenen Zigarren und
Schweizerstumpen besonders auskunftsbereit gesinnt. Er
zeigte uns neben den Theatern und öffentlichen Gebäuden
auch den ersten Kölner Wolkenkratzer, kurz genannt das
..Hochhaus", Auf der Rückfahrt zum Bahnhof kommen wir
beim „Vater Nhein"-Brunnen vorbei, der noch für einen
Moment gebeten wird, recht freundlich in die photographische
Linse zu gucken. Den letzten Halt machen wir beim Kölner
Dom, dessen Pfeiler, Säulen und gotische Spitzbogen wir
von allsten und innen aufs Genaueste betrachten.

Ein stattlicher Festkommers fand schliesslich im kleinen
Saal der Bürgergesellschaft statt. Der Saal war wirklich
zu klein gewählt- Doch war dies ein Umstand, welcher der
gewohnten Kölner Gastfreundschaft nicht den geringsten Ab-
bruch getan hat. Für mich war es sogar sehr amüsant >—

einem wohlmeinenden Kölner Ratschlag zu folgen — und
Köln bei Nacht anzusehen. Am Ende landete ich ja doch
wieder im Hotel zusammen mit meinen werten Sänger-
freunden, um auszuschlafen für den kommenden dritten Reise-
tag, der uns direkt nach Holland brachte. (Schluss folgt.)
»»» - ——«»»Eine Elephantenjagd in Siam.

Von Marie S, C, Lenz-Junk. (Schluß.)

Aus allen Teilen des Landes sind Siamese», Laoten,
Karens, Lukchins, Chinesen und Malaien herbeigeströmt,
der aufregenden Jagd beizuwohnen. Kopf an Kopf um-
drängen sie. in wilder Begeisterung harrend, den Kral, Laut
ertönt der singende, langgezogene Ruf: Kanom-Hoi (Kuchen).
Pla-tu-hoi (geräucherteFische), Pla-tong-ko (gesalzeneFische)!
Es sind chinesische Hausierer, schlitzäugige Söhne des himm-
lischen Reiches, die durch das Gedränge sich gravitätisch ihren

Weg bahnen und mit verlockenden Anpreisungen siamesische
und chinesische Leckerbissen, die sie auf kleinen, zierlichen
Tischchen, von guer über der Schulter getragener Bambus-
stange herabhängeud, umhertragen, zum Kaufe anbieten-
Von den Siamese» wird dieser wandelnden Table d'hâte
mit grosser Vorliebe zugesprochen.

Plötzlich durchzuckt freudige Bewegung die tausendköpfige
Menge. „Chow fa Johua ma lao!" (der Herr des Himmels
kommt!). Der König kommt.

Der König von Siam und die Königin besteigen die
festliche Tribüne und nehmen auf den reichvergoldetcn, kunst-
voll geschnitzten Thronsesseln Platz. Eine Herde von un-
gefähr 30V wilden Elefanten ist dicht aneinandergcdrängt im
Kral eingeschlossen. Schnaubend, fauchend und brüllend rasen
die Bestien, nun es kein Entrinnen mehr gibt, wie toll vor
ohnmächtiger Wut- Unter dem gewaltigen Stampfen und
Trampeln der kolossalen Dickhäuter erzittert der Erdboden.
Markerschütternde Trompetentöne hallen schrill durch die

Luft. Wildrasend wühlen die erbosten Gefangenen mit ihren
mächtigen Stostzähnen die Erde auf und peitschen dröhnend
mit den langen Rüsseln um sich. Mit Riesenkräften wirft
ein wütender, von der Menge aufgereizter Kolost sich gegen
die Teakholzstämme, unheimlich deutlich vernimmt man das
Krachen der ungeheuren Knochen — umsonst, die steinharten
Pfähle halten stand,- doch werden sie wiederholtem Angriff
nicht nachgeben? Atemlos verfolgen die Zuschauer den auf-
regenden Vorfall Panikartig, angsterfüllt fliehen die
Nahestehenden. Behende eilen eingeborene Jäger hinzu uud
stecken brennende Pechfackeln durch die Umzäunung Ent-
festlich brüllend, hochaufbäumend retiriert der erboste Dick-
häutcr-

Ein packendes, nervenpeitschendcs Schauspiel!

Darüber glastet glühender Tropensonnenschein. —
Ganz nahe grühen die goldstrotzenden Ruinen des einst-

mals glänzenden, stolzen Aputhias, das im Jahre 1767 nach

langen blutigen Kämpfen und verzweifelter Gegenwehr den

raubsüchtigen Burmesen zum Opfer fiel. Wie die siamesische

Geschichte berichtet, sollen im Kriege gegen diesen Erbfeind
30V Elefanten, an deren Schwanz brennende Fackeln befestigt
waren, mit in die Schlacht gezogen sein-

Gebietend erschallt die sonore Stimme des Königs, der
den harrenden Jägern kurz und bestimmt seine Befehle er-
teilt. Mit lautem Rasseln und Knarren öffnet sich die mäch-

tige Falltüre des Krals, und die Jäger reiten, bewaffnet
mit Lanzen und langen, aus Büffelhaut gedrehten Schlingen
auf zahmen Elefanten in die Arena. Fast scheint es, als
wichen halb stutzig, erschrocken, halb widerwillig, die wilden
Nüsselträger vor ihren zahmen Kameraden zurück- Kommt
es, was tatsächlich selten nur der Fall ist. zum Angriff, so

spielt sich ein verzweifelt erbitterter Kampf im Kral ab.
Brüllend fassen sich die erbitterten Tiere an den Rüsseln
und peitschen mit bestialischer Wut aufeinander los. Hoch
aufbänmend kämpfen sie mit ihren furchtbaren Waffen, den

kolossalen Stostzähnen, werfen sich mit ihren Niesenleibern
gegeneinander und streiten nut unglaublicher Ausdauer, bis
eines von beiden unterliegt. Weithin ertönt dröhnendes,
trompetendes Wut- und Schmerzgeheul.

Die Büffelhautschlingen werden von den königlichen
Jäger» mit bewundernswerter Gewandtheit und erstaunlichem
Geschick »ach den vom König auserkorenen Eremplaren ge-
worsen, wobei die Klugheit der zahmen Elefanten geradezu
verblüffende Dienste leistet. Wieder und wieder drängen
sie sich an die Tiere heran, schieben dieselben wohl auch mit
ihren Stostzähnen in die gewünschte Stellung, wobei die
kleinen, listigen Augen tückisch funkeln. Sobald ein Fang
glücklich gelungen ist, durchtost brausender, nicht endenwollen-
der Beifall die Luft, übertönt von dem rasenden Gebrüll des

gefesselten Dickhäuters.
Abermals erschallt König Nahma's Stimme, der ein

anderes Prachtseremplar, und auf besonderen Wunsch seiner

jungen Gemahlin, einen kleinen Babp-Elefanten zum Fange
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auserfeljen bat- SBiebcr beginnt
bas aufregenbe Spiel, bas fid) fo
lange fortfeßt, bis enblid) alle uont
Slöttig gewählten (Exemplare in
Ueffeln finb. — Sluf ein 3eid)cit
bes Königs öffnet fid) xuicber bie
gralltüre, unb mit bonnergleidjein
©etöfe, bas ©either oorauf, ftür»
men bie Didbäuter wilbtrampelnb
ins Srcie. Da — ein fuqes
Sdjnieqgebeiil bie Serbe ftodt
plößlid) nod) ift ein Heil ber
Hiere im Kral. Den entfetten
3uftbauem bietet fid) ein graufiger
Slnblid. — Quer in ber Qeffnung
ber Salltiire ift ein toloffaler Did»
bau ter feft eingefeilt wiitcnb
brängeit bie übrigen (Elefanten nad)

leblos, 3U unförntlidjer SRaffe
äerbrücft, finît ber ©iefenförpcr
nieber ftampfenb unb tränt»
pelitb fefjt ber ©eft ber roilben
Serbe über bie ©eiche hinweg. —
3n tollem Sagen beben fie bent

nabett Dfdjungel 311, ftiiqeit fid) mit
triumpbterenbem ©ehcul in bie
hodjauffprißenben fluten bes Site»

ttattts, fdjroitnmett ans jenfeitigc
Ufer unb oerfdjwinben im
tuirrett Dididjt bes Urtoalbes —

Die ©cidjen ber int Kampf»,
getoiibl bes Krals erlogenen Slüffei»
träger roerben, nadjbetn man fie
bes foftbarett (Elfenbeins beraubt
bat, hinunter nad) beut äJienamftrome gefdjleift unb beffeu
Sluten übergeben. SUiit greulichen, luiberlicfjen Aasgeiern
bebedt, fiebt matt fie fpäter, in ber Släbe uott ©aitgfof,
bent Öfolf oon Siam 3utreibenb, toieber.

Slufs ffiebeiß bes Königs roerben bie gefeffelten 3Mb»
linge mit Silfe 3abnter (Elefanten, an bie fie gefettet tuerben,
in bie föniglidjen Stallungen uerbradjt.

Um bie ©erleßungen, niattdjntal tiefe, flaffettbc SBunben,
bie oon ben 3äbnen ber 3afjinen Didbäuter im Kralgetümmel
ben neu eingefangenen Hieren beigebracht würben, 311 heilen,
mengen bie ©îabouts ((Elefantenroärter) einen bidflüffigen
©rei aus allerbanb Seil» unb SBunberfräutem. SJlit langen
©antbusftangen, ait beren (Eitbeit Hüdjer aus ©rasleinen,
bie itt bie beilwirfeitbe ©lifebuttg getaucht werben, befeftigt
fittb, betupfen fie alltäglid) bie SBunben, bie nad) biefer
©cbanblung fdptell 3ubcilen.

©adjbent bie SBiberftanbsfraft ber wilbett Didbäuter
bttreb langes Saften gebrochen würbe, nahen fid) ihnen oor»
fichtig bie SJtabouts unb legen ihnen ausgefudjte (Elefanten»
tederhiffen, wie ©ananett, SUiaisfolbctt, 3uderrobr unb anbere
oor. 9tad) Slblauf etlicher 3Bod)eit wirb felbft ber bösartigfte
Sohn ber SBilbnis ge3äbmt fein.

Slllerbittgs fontmt es audj oor, bah flcine (Elefanten»
babies faprhiös jeglidje Stabrungsaufnaljme oerweigern. 91n

allen Bieren gcfeffelt, roirb ihnen oon ben erfahrenen
SBärtent gewaltfam ber ©adjen geöffnet, unb mit ent»

blößtent Slrm eine Sattbooll 3erbrüdter ©ananen bis in ben

DJÎageit gcfdjoben. ©ad) unb nadj an bie neue Umgebung
fid) gctoöbncnb, laffen fid) bie wiberfpenftigen „(Elefäntdjeu"
balb auf natürliche SBeife füttern.

(Enblidj in bie Sauptftabt ffiangfof gebrad)t, werben bie

(Elefanten ben großartigen Stallungen bes 5tönigs emuer»
leibt, ber fidj ihrer bei feftlid)en Um3ügen unb ©ro3cffionen
in ber „erhabenen Stabt ber Simmelsgeifter" (fo beißt
©an=fof auf beutfeh) unb auf Sieifen ins Snnere feines
©aitbes bebient.

[ctijagd in Siam. Vom König entbotene Jäger im Kral.

Kaum einen herrlicheren, intpofanteren Shtblid fonnte
es geben, als wcttit ber jüngft uerftorbene König oon Siam,
ber Serrfd)er bes ntärdjenbaften ©anbes bes weißen (Elefanten,
mit feinem unermeßlichen ©efolge auf prunfooll gefattelten
©iiffelträgern eine ©eife ins 3ititere feines Üaitbes antrat. —

' ._ «y
2)er 53rcnn^ofßn.

„SBas ift bas? — -Kernt ich nicht! — Silas gebt mich
ber ©rennbafen, was gebt mich ber Sdjitaps an! SBenn
ihn bod) ber ©atter mit aller Heufelsgewalt behalten will,
warum ihm ben nehmen? SBenn er partout Schnaps trinfen
will unb ohne ihn nidjt glaubt leben 3U fönnen, fo foil matt
ihm bod) bett Sdptaps laffen! 3d) felbft brauche feinen
Sdptaps — abgefeljen oon meinem ©läsdjett Kirfd), ober
was id) fonft noch im Krüglein habe — aber was anbere
nötig haben 31t ihrem SBohlbefinben, fann mir bod) gleich»
gültig fein, idj ntifdje mich nicht gern in attberer ©eute Sltt»
gelegenheiten. 3d) werbe jebenfalls bei ber Slbftimmung
311 Saufe bleiben."

Der SJlann, ber fo fpricht — es bat feiber Haufettbe
oon ©leidjgefinnten — bebenft nicht, baß er in einer ©e»
meinfdjaft lebt, in ber jeber uont anbertt abhängig ift, in
ber jeber beut aitbern bienen muß. Streifen eines SJtorgeus
plößlid) bie 9©ild)bänblcr, fo fehlt Haufenben uoit Kinbern
att biefent Hage bie frifdje SJlild), werben bie Kirfchen 311

Sranntwein gebrannt, fo fehlen fie auf beut ©larfte ober
finb rar unb teuer. Sollte unfer bäuerliches ©olf unb
uttfere Slrbeiterfdjaft wieber wie 311 ©ottbclfs 3citcn oon
ber ©ranntweinpeft beimgefudjt werben, bann fönnteit wir
neue Slrntenbäufer, 3rrenf)äufer, Slnftaitcn für (Spileptifdje
unb Sdjwadjfittnige bauen; fdjon heute ift ba überall ©laß»
mangel, weil ber Sllfobol fo fleißig für Sladjtoudjs forgt.
Dann aber würben and) bie Steuern wadjfen unb bann
— ja batttt würbe ber oben 3iticrtc ©rioatier ein anberes
©egifter 3iehen: „Das oerfluchte Sdjitapsfaufen! Sort mit
beut ©rennbafen aus beut ©auernbaufe!"
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ausersehen hat. Wieder beginnt
das aufregende Spiel, das sich sa

lange fartseht, bis endlich alle vain
König gewählten Eremplare in
Fesseln sind. — Auf ein Zeichen
des Königs öffnet sich wieder die

Falltüre, und mit dvnnergleichein
Getöse, das Leittier varauf, stur-
inen die Dickhäuter wildtrainpelnd
ins Freie. Da — ein kurzes
Schmerzgeheul die .Herde stockt

plötzlich noch ist ein Teil der
Tiere im Kral. Den entsetzten
Zuschauern bietet sich ein grausiger
Anblick. — Quer in der Oesfnung
der Falltüre ist ein kolossaler Dick-
häuter fest eingekeilt wütend
drängen die übrigen Elefanten nach

leblos, zu unförmlicher Niasse
zerdrückt, sinkt der Niesenkörper
nieder stampfend und tram-
pelnd seht der Nest der wilden
Herde über die Leiche hinweg. ^
In tollem Jagen Hetzen sie dem

nahen Dschungel zu. stürzen sich mit
triumphierendem Geheul in die
hochaufsprihenden Fluten des Me-
nams, schwimmen ans jenseitige
Ufer und verschwinden im
wirren Dickicht des Urwaldes —

Die Leichen der im Kampf-,
gewtthl des Krals erlegene» Nüssel-
träger werde», nachdem man sie

des kostbaren Elfenbeins beraubt
hat. hinunter nach dem Menainstrome geschleift und dessen

Fluten übergeben. Mit greulichen, widerlichen Aasgeiern
bedeckt, sieht man sie später, in der Nähe von Bangkok,
dem Golf von Siam zutreibend, wieder.

Aufs Geheisz des Königs werden die gefesselten Wild-
linge mit Hilfe zahmer Elefanten, an die sie gekettet werden,
in die königlichen Stallungen verbracht.

Um die Verletzungen, manchmal tiefe, klaffende Wunden,
die von den Zähnen der zahmen Dickhäuter im Kralgetümmel
den neu eingefangenen Tieren beigebracht wurden, zu heilen,
mengen die Mahouts (Elefantenwärter) einen dickflüssigen
Brei aus allerhand Heil- und Wunderkräutern. Mit langen
Bambusstangen, an deren Enden Tücher aus Erasleinen,
die in die heilwirkende Mischung getaucht werden, befestigt
sind, betupfen sie alltäglich die Wunden, die nach dieser
Behandlung schnell zuheilen.

Nachdem die Widerstandskraft der wilden Dickhäuter
durch langes Fasten gebrochen wurde, nahen sich ihnen vor-
sichtig die Mahouts und legen ihnen ausgesuchte Elefanten-
leckerbissen, wie Bananen, Maiskolben, Zuckerrohr und andere
vor. Nach Ablauf etlicher Wochen wird selbst der bösartigste
Sohn der Wildnis gezähmt sein-

Allerdings kommt es auch vor, dasz kleine Elefanten-
babies kapriziös jegliche Nahrungsaufnahme verweigern. An
allen Vieren gefesselt, wird ihnen von den erfahrenen
Wärtern gewaltsam der Nachen geöffnet, und mit ent-
blösztem Arm eine Handvoll zerdrückter Bananen bis in den

Magen geschoben. Nach und nach an die neue Umgebung
sich gewöhnend, lassen sich die widerspenstigen ..Elefäntchen"
bald auf natürliche Weise füttern-

Endlich in die Hauptstadt Bangkok gebracht, werden die

Elefanten den großartigen Stallungen des Königs einver-
leibt, der sich ihrer bei festlichen Umzügen und Prozessionen
in der „erhabenen Stadt der Himmelsgeister" (so heißt
Ban-kok auf deutsch) und auf Reisen ins Innere seines

Landes bedient.

!c»mga in 5ÍSM. Vom Uönic, entbotene Jäger im Ursi,

Kaum einen herrlicheren, imposanteren Anblick konnte
es geben, als wenn der jüngst verstorbene König von Siam,
der Herrscher des märchenhaften Landes des weißen Elefanten,
mit seinem unermeßlichen Gefolge auf prunkvoll gesattelten
Nüsselträgern eine Reise ins Innere seines Landes antrat. —

Der Brennhafen.
„Was ist das? — Kenn ich nicht! — Was geht mich

der Brennhafe», was geht mich der Schnaps an! Wenn
ihn doch der Bauer mit aller Teufelsgewalt behalten will,
warum ihm den nehmen? Wenn er partout Schnaps trinken
will und ohne ihn nicht glaubt leben zu können, so soll man
ihm doch den Schnaps lassen! Ich selbst brauche keinen
Schnaps — abgesehen von meinem Gläschen Kirsch, oder
was ich sonst noch im Krüglein habe — aber was andere,
nötig haben zu ihrem Wohlbefinden, kann mir doch gleich-
gültig sein, ich mische mich nicht gern in anderer Leute An-
gelegenheiten- Ich werde jedenfalls bei der Abstimmung
zu Hause bleiben."

Der Mann, der so spricht — es hat leider Tausende
von Gleichgesinnten — bedenkt nicht, daß er in einer Ge-
meinschaft lebt, in der jeder vom andern abhängig ist, in
der jeder dem andern dienen muß. Streiken eines Morgens
plötzlich die Milchhändler, so fehlt Tausenden von Kindern
an diesem Tage die frische Milch, werden die Kirschen zu
Branntwein gebrannt, so fehlen sie auf dem Markte oder
sind rar und teuer. Sollte unser bäuerliches Volk und
unsere Arbeiterschaft wieder wie zu Eotthelfs Zeiten von
der Branntweinpest heimgesucht werden, dann könnten wir
neue ^lrmenhäuser, Irrenhäuser, Anstalten für Epileptische
und Schwachsinnige bauen,- schon heute ist da überall Platz-
mangel, weil der Alkohol so fleißig für Nachwuchs sorgt.
Dann aber würden auch die Steuern wachsen und dann
— ja dann würde der oben zitierte Privatier ein anderes
Register ziehen: „Das verfluchte Schnapssaufen! Fort mit
dem Brennhafen aus dem Vauernhause!"
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